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Geologische Skizze der Umgegend Braunschweigs.
Vortrag, gehalten zu Braunschweig auf der Frühjahrs-Hauptversammlung des 

Niedersächsischen geologischen Vereins am 12. April 1912 
von E. Stolley.

W er von Sü den  her, von den  devon isch en  im d k arb on isch en  
B ergen  des va r istisch en  H arzk ern geb irges h era b gestiegen  is t  und die  
m esozo isch en  H ü gelk etten  d es n äh eren  H arz Vorlandes durchw andert 
h a t, der wird, w enn er sich  der H a u p tsta d t des b rau n sch w eig ’schen  
L an des n ä h er t, den E in d ru ck  g ew in n en , daß er die G renzen  
des su b h ercyn isch en  H ü gellan d es ü b ersch r itten  hab e und sich  
b ereits  im  G eb iete des n ord d eu tsch en  F lach lan d es befinde. Auch  
w er von O sten  her, von der p a läo zo isch en  U m rahm ung des so­
gen a n n ten  M agdeburger U ferran d es und von dem  P orph yr- und 
R ö tsa n d ste in geb ie t von M a m m en d o rf-F lech tin g en  kom m end der 
R eih e nach  d ie au sg eze ich n et h ercyn isch  streich en d en , aus Sch ichten  
der T rias und des Jura a u fgeb au ten  B ergzü ge des Lappw aldes, 
D orm s, E lm s und der A sse  d u rch qu ert h at oder sie doch nördlich  
und süd lich  se in es W eg es h a t sich  erstreck en  g eseh en , w ird in  
der N u ß b ergh öh e am  O strande der S tad t B rau n sch w eig  den letzten  
A u släu fer des su b h ercyn isch en  H ü gellan d es zu sehen  g en e ig t sein. 
D en n  er m uß w eith in  n ach  W esten  über eb en es G elände wandern, 
bis er w ieder a u f ähn lich  geb au te, h ercy n isch  streich en d e B ergzüge  
trifft, w ie er s ie  ö stlich  von B rau n sch w eig  ken n en  g elern t hat. 
Z w iefach  sch e in t a lso  B rau n sch w eig  an oder gar jen se its  der 
H ü gellan dgren ze zu liegen , schon als ein  B estan d te il des großen  
n ord d eu tsch en  F lach lan des, in  dem  ja  se lten  nur m esozo isch e oder  
p aläozo isch e S ch ich ten  aus der m äch tigen  D eck e quartärer und  
tertiä rer  B ild u n gen  u n v erm itte lt a ls A nd eu tu n gen  der B esch affen h eit  
des tie feren  U ntergrun des h in du rchragen .

M an würde jed o ch  irren , w ollte m an heu te noch glauben, wie 
m an früher geg lau b t h at, daß, je  w eiter m an sich  vom  H arze und  
se in em  V orlande nordw ärts en tfern e, desto  schw äch er die geb irgs-
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bildenden K räfte w irksam  gew esen  seien . F a st k ön nte es ersch ein en , 
als sei das G egen teil der Fall. D en n  als e in  k om p liz iertes Schollen - 
kaufwerk, a ls ein  w ahres M osaik  un g le ich artiger  und u n g le ich a ltr iger  
G ebirgsstücke tr it t  uns der B oden des n ord d eu tsch en  F lach lan d es  
bis an den sü d lich en  A bbruch des u ralten  sk an d in av isch en  S ch ild es  
fast überall dort en tgegen , wo G elegen h eit gegeb en  w urde, durch  
B ohrungen oder durch die H in du rchragu ngen  ä lteren  G ebirges  
einen E in b lick  in  den tie feren  U ntergrun d  d ieses G eb ietes zu tun.

M ehrere G eb irgssystem e u n g le ich en  A lters und u n g le ich er  
R ichtung, an sch ein en d  m ehr durch B ruchbildung, a ls durch reg e l­
rechte F a ltu n g  g ek en n zeich n et, hab en  h ier um  den V orrang g e ­
rungen, und der W ech sel ih rer E rsch ein u n gsw eise  ersch w ert uns  
kaum  m inder als d ie nach  N orden zu im m er m äch tiger  ansch w ellen de  
D ecke der qu artären  A blagerun gen , ein k lares B ild  d ieser  ver­
w ick elten  tek to n isch en  V erh ä ltn isse  zu gew innen.

D ie  näh ere U m gebu ng B rau n sch w eigs b esitz t nun in  der 
B u n th eit ih res geo lo g isch en  B au es, der in  starkem  G egen satz zu  
der re la tiven  E in fö rm igk eit der O berflächenform en steh t, ähn lich e  
E igen sch a ften , w ie s ie  eben  als im  a llgem ein en  für das n ord d eu tsch e  
F lach land bezeich n en d  hervorgehoben  w urden, und an d ererse its  er­
w eist s ie  sich  durch die A usb ildu ng der zah lreich  a u ftreten d en  
F orm ation sg lied er als eng m it dem  in  ihrer N ähe sich  orograph isch  
d eutlicher h erau sh eb en d en  su b h ercyn isch en  H ü gellan de verk nü pft.

W esh a lb  aber trä g t s ie  n ich t m ehr d essen  C harakter deu tlich  
h ercyn isch , d. h. N W .— SO. streich en d er H ü g elk etten  und B erg ­
zü ge?  E in  B lick  a u f das geo log isch e  K artenbild  —  h eu te  le id er  
noch aus den ä lteren , für die Zeit, wo sie en tstan d en , v ortrefflich en  
K artenb lättern  H. R o b m e r ’s , v . S t r o m b e c k ’s  und E w a l d ’s  z u  en t­
nehm en, bald  aber hoffentlich  durch die M eß tisch b la ttk artieru n g  
der p reu ß isch en  g eo lo g isch en  L an d esan sta lt ersetz t —  m ag uns 
die A n tw ort nah e legen . W ir sehen , daß im  su b h ercyn isch en  
B ecken , innerhalb  des u m fassen d en  p a läozo isch en  v ar istisch en  
R ahm ens, von d essen  inn erem  W in k el au sgeh en d  im Süd-O sten  
schw ach, nach  N ord -W esten  zu stärker, und zw ar w esen tlich  ab­
hän gig  von der M äch tigk eit der Sed im ente , d ie m esozo isch en  
S chichten  zu h ercy n isch  streich en d en  F a lten zü g en  zu sam m en ­
gesch ob en  sin d . D orm , E lm , A sse , H a c k e l-H u y w a ld -F a lls te in  
sind  d ie h au p tsä ch lich sten  d ieser aus tr ia ssisch en  G este in en  be­
steh en d en  A u fsatte lu n gen , w elche zum  T eil e inen  geradezu  idealen  
F alten w u rf d arste llen , zum  and eren  T eil asym m etrisch eren  B au  und
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kom p liz iertere  T ek to n ik  erk en n en  lassen , und zw ischen  sich teils  
kaum  m ind er vollkom m en geb au te , te ils  eb en fa lls asym m etrisch ere  
M ulden e in sch liessen , in  d enen  d ie jü n geren  m esozo isch en  For­
m a tion sglied er von Jura  und K reide te llera rtig  in einan der ge­
sch a ch telt au ftreten , oder die, w ie in  der H elm sted t-O sch ersleb en er  
M ulde, von flö tzreich er B rau nk ohlenform ation  erfü llt sind.

D aß  die B ild u n g  aller der g en an n ten  h ercyn isch  streichenden  
S ätte l und M ulden n ich t ein em  ein zigen  F a ltu n gsak te  entspricht, 
h a t vor lan gen  Jahren  b ere its  v .  S t r o m b e c k  fe s tg e ste llt  und ist 
in n eu ester  Z eit von m eh reren  A utoren  b estä tig t worden. In­
son d erh eit für d ie  A sse  h a t H ö h n e  jü n g st ein e  präneokom e  
(k im m erisch e) V orfaltung, e in e  H au p tfa ltu n g  zur E m sch erze it und  
prä- und p o sto ligo cän e N ach fa ltu n gen  angen om m en und derselbe  
A utor, sow ie auch  andere, sin d  g en e ig t, en tsp rech en d es auch für 
die üb rigen  su b h ercyn en  B ergzü ge, den Dorm , den E lm , für H uy- 
H a ck el-F a llste in  sow ie für den n ah en  H arzrand anzunehm en. A uch  
feh lt es n ich t an B eob ach tu n gen , d ie darau f h in d eu ten , daß auch  
zw ischen  d iesen  B ergzügen  se lb st h in sich tlich  ih res tek to n isch en  
E n tw ick lu n gsg an ges ze itlich e  V ersch ied en h eiten  b e steh en  könnten.

D reierle i is t  es nun, w as un s auch aus dem  ä lteren  K arten­
b ilde, m ag es im  ein ze ln en  v ie lfach  u n gen au  sein  und der Ver­
b esseru n g  bedürfen , en tg eg en sp r in g t oder durch n eu ere  ergänzende  
B eob a ch tu n gen  w ah rsch ein lich  gem ach t w ird. E rsten s  die U n gle ich ­
ar tig k e it von E lm  und F a lls te in  e in erse its , D orm  und A sse anderer­
se its . D en  breiten  und flach en  M u sch elk a lk -A u fsa tte lu n g en  der 
ersteren  b eid en  steh en  d ie sch arf a u fgestau ten  und schm alen  
K äm m e der letz teren  b e id en  gegenü ber, d ie größ ten te ils  aus B u n t­
sa n d ste in  b esteh en  und ste llen w eise  sogar den Z ech ste in  zu Tage  
treten  lassen .

B ruch bildun g feh lt zw ar am  E lm  w ie am  F a llste in  w eder im  
Inn ern  noch  an der S tirn  und den U m b iegu n gseck en , aber sie  sp ielt  
h ier doch bei w eitem  n ich t d ie w esen tlich e  B o lle , w ie am  Dorm  und  
un d an der A sse , wo sie  für d ie T ek to n ik  v ie lfach  von en tsch eid en d er  
B ed eu tu n g  ist. D iese  B ru ch b ild u n g is t  te ils  vortertiären , te ils  
p o stu n ter o lig o c ä n en , v ie lle ich t ju n gm iocän en  oder postm iocän en  
A lters. Am  D orm  b ed in g t sie , w ie H a r b o r t  g ezeig t hat, die eck ige  
B egren zu n g  an den F lan k en  und an beid en  A bb ruchsenden , an der 
A sse  b rin gt s ie  beson ders an deren  N ord w esten d e e in en  w ahren  
Staffelabbruch , sow ie zah lreich e L än gs- un d  Q uerbrüche zu W ege. 
E s k ön n te  fa st sch e in en , als se ien  D orm  und A sse , ersterer zw ischen
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Lappwald und E lm , le tz tere  zw isch en  E lm  und F a llste in , von beid en  
Seiten  sch a rf in die M itte genom m en und stark  zu sam m en ged rü ck t  
und em p orgep reß t w orden, um  dann an den R ändern und auch  
längs und quer zu zerbrechen  und zum  T eil zu rück zu sink en .

A uffallend is t  zw eiten s d ie  breite  Stirn , w elch e b eson d ers  
Elm  und F a llste in  an ihrem  N ord w esten d e en tw ickeln . U m lau fen d es  
Streichen is t  ja  an sich  an den E n d en  so lch er A u fsa tte lu n g en  d ie  
norm ale E rsch ein u n g , aber es p flegt dann in fo lge a llm äh lich en  
U n tertau ch en s un ter jü n g ere  S ed im en te  e in e  sich  a llm äh lich  im m er  
schm äler zu sam m en ziehen de, sp itz  geru n d ete  K ontur sich  darzu­
bieten. Für ein e  so lch e B reiten en tw ick lu n g  dagegen , w ie E lm  und  
A sse sie  an ihrem  w estlich en  E n d e b esitzen , m üssen  b eson d ere  
tek to n isch e G ründe vorliegen , denen n ach zu gehen  sich erlich  von  
In teresse  ist.

D ie E rk lärun g für d iese auffallende E rsch ein u n g  d ü rfte sich  
am b esten  aus dem  tek to n isch en  G esam tb ild e ergeben, w elches die  
G ebietszone etw a  von F a llersleb en  Südsüdw est- und süd w ärts bis 
an den H arzrand bei H arzburg d arb ietet.

In  d ieser  Zone, en tlan g  den S tirn reg ion en  der sub hercynen  
B ergzü g e, g ib t es k e in  zu sam m en h än gen d es, ja  fa st ü b erh au p t  
kein h ercyn isch es S treich en  m ehr. H ier is t  a lles w ie durch  
eine gew a ltig e  K raft in die N . - S . - ,  oder doch N N O .-S S W .- 
R ichtung gezogen , d ie  w ir nur a u f das rh ein isch e G eb irgssystem  
beziehen  können . E in  so lch er lan ggestreck ter  N .- S .- Z u g  von  
K euper und L ias sch ließ t d ie  w eite  M ulde zw isch en  H attorf- 
H eiligen d orf im  N orden und B orn um -A b ben rode am  Elm  im  Süden  
völlig ab, ohne fre ilich  orograph isch  stark  h ervorzu treten , und b e­
g le ite t w eiterh in  auch d ie  b reite  N N O .-S S W .-S tirn  des E lm s.

D as N ord w esten d e der A sse w ird, w ie erw ähnt, durch N N O .- 
SSW . streich en d e S taffelbrü che b ezeich n et. D ie  T r ia ssch o lle  des  
O esels, w estlich  der A sse, geh orch t in  au sg eze ich n eter  W eise  der 
nord süd lich en  S treich u n gsrich tu n g . W eiter  sü d lich  b egle iten  d ie  
k reta ceisch en  S ch ich ten g lied er des sogen an n ten  k lein en  F a llste in s  in  
scharfem , schm alem , lan ghin  sich  erstreck en d en  N .- S .- Z u g e  die  
Stirn  des e ig en tlich en  „großen" F a llste in s. Sogar d ich t am  H arz­
rande n och  b ezeu g t die scharfe U m b iegu n g der E m sch erg este in e  
des B u tterb erges bei H arzburg nach N orden, daß auch  h ier  die  
rh ein isch e R ich tu n g  G eltu ng gew onn en  hat. R h e in isch e  B rü ch e  
sind es wohl auch, w elche dem  H arlyberge bei V ienen bu rg , der  
in se in er  G esa m th eit nur das nord w ärts gesch ob en e E n d stü ck
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des S a lzg itterer  S a tte ls  i s t ,  sein  ö stlich stes  Schw anzend e abge­
sch n itten  haben.

U nd ein  D r itte s  sch ließ lich  ze ig t un s das K artenbild  im  
V erein  m it n eu eren  B eob ach tu n gen : D er in  der H elm sted ter  B raun­
k oh lenm uld e sch arf durch d ie tertiä ren  San de h indurchragende, 
von B rü ch en  b egren zte  un d  a b g esch n itten e  D orm  ta u ch t nach  
ein iger  U n terb rech u n g  süd lich  des O rtes R ieseb erg  und im R iese­
berge se lb st m it vö llig  verän d ertem  S treich en  w ied er auf. E r ist  
a u gen sch ein lich  durch d ie g le ich e  K raft, w elche d ie breite  N .-S.- 
Stirn  von E lm  und F a llste in  und d ie ganze au sged eh n te  N .-S .- 
oder N N O .-S SW .-Z on e von F a llersleb en  b is H arzburg hin schuf, 
fa st rech tw in k lich  u m geb ogen . D er R ieseb erg , w elcher im  inneren  
K ern aus oberem  B u n tsan d stein , an den F lan k en  und der Spitze  
aus M uschelkalk  b esteh t, is t  d ie in fa st rh e in isch e  R ich tu n g  ge­
zw ungene, von B rü ch en  du rch zogene F ortsetzu n g  des hercyn ischen  
D o rm s, von w elcher das eh em als verb in den de M ittelstück  ganz 
zerbrochen und e in gesu n k en  ist und u n ter  tertiärer  B edeckung  
versch w u n d en  ersch ein t. D ieser  zerb roch en e B u n tsan d stein -M u sch el­
kalk - S a tte lb o gen  von D o rm -R ieseb erg  lieg t nun innerhalb  eines 
größeren , u m fassen d eren , im  N ordw ink el eb enfalls zerbrochenen  
M uldenbogens jü n gerer m esozo isch er S ch ich ten g lied er des Keupers  
und L ias. D enn m an w ird nach  dem  G esagten  den schon  erwähnten  
lan gen  N N O .-S SW .-Z u g zw isch en  H a ttor f und der S tirn  des Elm s 
in gew issem  S inne als e in e  sch arf um geb roch en e F ortsetzu n g  der 
g le ich a ltr ig en  L ap p w ald -S ch ich ten g lied er auffassen  dürfen.

G anz en tsp rech en d  verh ält es sich  w eiter  süd lich  m it dem  
schm alen , ste il a u fg esta u ten  Kam m  der A sse  zw isch en  E lm  und  
F allste in . D ie w estlich  und sü d w estlich  der A sse anscheinend  
ganz u n v erm itte lt a u ftreten d e, N .-S . stre ich en d e  und ostw ärts g e­
n e ig te  T riassch o lle  des O esels is t  in  der T a t ein  vö lliges A nalogon  
zum  R ieseb erge; s ie  is t  a u gen sch ein lich  die in  d ie rh ein ische  
R ich tu n g  gezw u ngene F ortsetzu n g  der A sse. A uch hier ist , w ie  
schon d ie Staffelbrüche am  je tz ig en  N W .-E n d e der A sse and euten , 
das M itte lstü ck , d ie sch arf u m geb ogen e W in k elreg ion , völlig  zer­
brochen  und versunken. Z u gle ich  hat d ie gew altige P ressu n g  
A nlaß zur E n tsteh u n g  e in er S p ezia lfa ltu n g  der Südflanke im  
in n eren  W in kel bei Gr. D en ck te  gegeb en , und auch die an der 
Südflanke der A sse v ie l s te ile r  a ls an  der N ordflanke en tw ick elte , 
te ilw e ise  sogar ü b erk ip p te  S ch ich ten ste llu n g  des M uschelkalks  
d ü rfte ein e g le ich e tek to n isch e  E rk läru n g  haben. E in  m ächtiger
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NNW.-S S O .-B r u c h  sch n eid et d ie  T r iassch o lle  des O esels, d ie ja  
bekanntlich  das K aliw erk H edw igsb urg  trägt, nach  W . un d  SW . 
ab. Und w ie der zerbroch ene B u n tsa n d ste in -M u sc h e lk a lk -S a tte l­
bogen von D orm -R ieseb erg  inn erhalb  des u m fassen d eren  jü n g er  
m esozoisch en  M uldenbogens des L ap pw aldes und des K eup er-L ias- 
Zuges zw isch en  H a ttor f und der E lm stirn  lieg t, so w ird auch der  
zerbrochene A sse -O esel-S atte lb og en  von einem  jü n ger m esozo isch en , 
w esentlich  o b erk retaceisch en  M uldenbogen, näm lich  der D ettu m er  
Mulde zw isch en  Elm  und A sse , sow ie ihrer eb enfa lls im  N ordw ink el 
zerbrochenen F ortsetzu n g , dem  lan gen  N .-S .  s tre ich en d en  und  
w estlich  e in fa llen d en  P län erzu ge zw isch en  R au th eim  und W olfen ­
büttel um faßt.

D as h ier in  der ganzen  au sg ed eh n ten  N .-S .-Z one a u g en sch ein lich  
zur H errschaft g e la n g te  rh ein isch e G eb irgssystem  is t  a lso  auß er  
durch in d ie N .-S .-R ich tu n g  g ep reß te  ä ltere G ebirgsschollen  und  
langhin sich  erstreck en d e Z onen jü n gerer m esozo isch er S ed im en te  
auch sehr w esen tlich  durch B ru ch b ild u n g  gek en n zeich n et. E s  is t  
zwar w ohl kaum  zu lässig , w ie es  g esch eh en  ist, von e in er O kertal­
spalte oder gar einem  O kertalgraben , etw a analog dem  L e in eta l­
graben, zu sprechen , aber w ohl darf m an sagen , daß b e id erse its  
des O k ertales und sein er F ortsetzu n g  nach Sü den  von V ien en b u rg  
an, des R ad au ta les, e ine an B rüch en  reich e Zone vorhan den  ist, 
in w elcher die rh ein isch e N .-S .-R ich tu n g  die h ercyn isch e N W .-SO .-  
R ichtu ng überw and, und in  dem  in fo lge d ieses K am p fes um  die  
H errschaft e in  sehr w ech se lreich er G ebirgsbau, ein e sch o llen artig e  
T ek ton ik  e n ts ta n d , d ie b eson d ers in  der näh eren  U m gebu ng  
B rau nsch w eigs ü b erh au p t ke in e R egel m ehr a u fk om m en  läßt.

In teressa n t is t  es in  d iesem  Z u sam m enh än ge auch , daß der e ig en ­
artige T yp us rh ein isch  streich en d er, von B rüch en  b egren zter Salz­
p feiler des Z ech ste in s, w elcher nach S t i l l e  für d iejen ige  h an n oversch e  
R egion  b ezeich n en d  ist, in  w elcher ein e  V ergitteru ng des rh ein isch en  
und des h ercy n isch en  G eb irg ssystem es sta ttfin d et, h ier so fort in  d ie  
E rsch ein u n g  tr itt , wo das e in h e itlich e  hercyn isch e S treich en  ein  
gew altsam es E n d e  fand . So habe ich  den  N ach w eis e in es so lch en , 
nur von senon em  oder tertiärem  G lauk onitsand  b ed eck ten  Salz­
p feilers m it hohem  S a lzsp iegel (ca. 80 m u n ter  N iveau ) ö stlich  
von R auth eim  lie fern  können , wo an den R an d sp a lten , w ie im  
han noversch en  H eid egeb iet, das P etro leu m  a u fstieg ; und ein  en t­
sprechen der, heu te freilich  noch h y p oth etisch er S alzp feiler dürfte  
auch das Ö lvorkom m en von H ord orf (ONO. von B rau n sch w eig)
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b eg le iten . E in  d r itter  so lch er S a lzp feiler  lie g t  w eiter  en tfern t im 
N W . von B rau n sch w eig  b ei R olfsb ü tte l.

E s  w ürde nun h eu te  zu w eit fü hren , auch noch näher 
a u f d ie  F rage e in zu geh en , ob un d  in  w elcher W eise  auch die 
regellosen  un d  zum  T eil v erw ick e lt geb a u ten  iso lier ten  G ebirgs- 
sch ollen  zw isch en  B rau nsch w eig  un d  der S tirn  des E lm s, in son d erh eit  
d ie B u n tsa n d ste in sch o lle  d es N u ß b erges am  O strande der Stadt 
B rau n sch w eig , a ls zerbroch ene, versch ob en e un d  zum  T eil spezial­
g e fa lte te  F ortsetzu n gen  des E lm s und se in er  F lan k en  aufgefaß t 
w erd en  können , oder ob in ih n en  R este  se lb stän d iger  A ufsatte lu ngen  
zu seh en  sind . U nd  eb en fa lls kan n  je tz t  n ich t näh er erörtert 
w erden, ob n ich t auch  w estlich  un d  nord w estlich  des F allsteins  
R este  e in er eh em aligen  F ortsetzu n g  vorhan den  se ien , oder wie 
eh em als der Z u sam m en h an g der T h ied er Z ech stein -T riassch o lle  
m it der je tz ig en  A sse , in deren  A xe erstere  genau  liegt, bestanden  
hab en  m ag. A uch m uß ich le id er  d arau f verzich ten , a u f d ie überaus 
in teressa n te  T ek to n ik  des so gen a n n ten  A llerta lgrab en s, insond erheit 
die G egend von G rasleben, ein zu geh en , wo der Lappw ald in 
äh n lich er W eise  nach  NO. über e in en  tek to n isch  ä lteren  hercynischen  
Z ech ste in p fe iler  h in ü b ergesch o b en  zu se in  sch e in t, w ie der Harz 
über se in  n örd lich es V orland.

Jed en fa lls g eh t aus a llem  b isher G esagten  hervor, daß die 
H errsch aft der h ercyn isch en  G eb irgsrich tu n g  b ereits östlich  der 
O k erta llin ie  und ih rer F o rtsetzu n g  nach Süden a u fh ö rt, daß hier 
offenbar e in e  p lö tz lich e A b sen k u n g , v ie lle ich t ein  vö lliger Abbruch  
der p a läozo isch en  v a r istisch en  S ch ü ssel sta ttfan d , d ie sich  vom  
B ernb urger P la teau -G eb iet in  S O .-N W .-R ich tu n g  im m er tiefer  ein­
sen k te , um  h ier sch ließ lich  vö llig  zur T iefe  zu gehen , derart, daß  
je n se its  d ieser  A b sen k u n gszon e w eith in  k e in  e in h eitlich es  her- 
cyn isch es S treich en  w ied er d u rch zud ringen  verm och te. D enn w eith in  
m uß m an —  so sa g te  ich zu A n fan g  —  von B rau n sch w eig  aus 
n ach  W esten  über eb en es G elän de w andern, b is m an w ieder au f  
ähn lich  geb au te , h ercy n isch  s tr e ic h e n d e ' B ergzüge trifft, w ie sie  
ö stlich  von B rau n sch w eig  d ie h errsch en d en  sind. V orher aber 
treffen  w ir im  S ü d w esten  n örd lich  von G oslar a u f das m erkw ürdige  
tek to n isch e  R ech teck  um  das In n erste ta l, und es w ird uns aberm als  
klar, daß auch h ier d ie b eid en  G eb irgsrich tu n gen , d ie h ercyn isch e  
und d ie  rh e in isch e , um  d ie H errsch aft geru ngen  haben und als 
E rgeb n is d iese e ig en tü m lich e  F igu r  sch u fen , w elche m an wohl ein  
P arallelogram m  der tek to n isch en  K räfte n en n en  k ön nte .
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So seh en  w ir also das rh e in isch e  System  se in e  G renze  
nicht im  L e in eta le  un d  n ich t am  W estran d e des H arzes oder bei 
H ildesheim  finden, sond ern etw a  b is zur O k er-R ad au -L in ie is t  es 
nach O sten  in  das G eb iet des su b h ercy n isch en  B eck en s vorge­
drungen, un d  nu r im  Inn ern d esselb en , im  S ch u tze des u m fassen d en  
paläozoischen v a r istisch en  R ahm en s, w elcher der F a ltu n g  d ie  
R ichtung w ies, ge lan gte  d ie h ercy n isch e N W .-S O .-R ich tu n g  a lle in  
zur G eltung un d  b lieb h ier n ich t nur zur Z e it der ä ltesten , 
vork retaceisch en  P h ase  der saxo n isch en  F a ltu n g  S t i l l e ’s , der 
kim m erischen, sondern au ch  zur Z e it ihrer jü n geren  N ach fo lger  
voll und in  re in ster  F orm  erh alten , w ährend w eiter  w estlich  d ie  
rh ein ische N .-S .- oder N N O .-S S W .-R ich tu n g  d ie h ercyn isch e  N W .-  
SO .-R ichtung en tw ed er vö llig  überw and, oder in  V erq u ick u n g  und  
V ergitteru ng m it ihr d ie k om p liz ierteste  T ek ton ik  schuf.

E s w ar notw en d ig , in  der B etrach tu n g  etw as über d ie  näh ere  
U m gebung B rau n sch w eigs h in au szu greifen , um  e in  b esseres V er­
ständ nis auch  für d ieses  b esch rän k tere  G eb iet gew in n en  zu kön nen . 
W ir versteh en  je tz t  eh er das u n v erm itte lte  A u ftreten  der B u n t­
san d ste in sch o lle  des N u ß b erges am  O strande B rau n sch w eigs und  
wir w erden je tz t  auch das w ech se lvo lle  M osaik, das sich  a u f engem  
Raum  um  B rau n sch w eig  herum  gru p p iert, eh er verstän d lich  finden.

D er G eologe is t  es se it  lan gem  gew ohn t, von der U m gebu ng  
G oslars a ls von der k la ssisch en  Q u adratm eile n ord d eu tsch er G eologie  
zu sprechen , da sich  h ier fa s t  a lle  F orm ation en vom  Silur b is  
zum Q uartär n eb st m an n igfach en  E ru p tiv g este in en  in  zum  T eil 
k lassisch en  A u fsch lü ssen  und in  ein er F ülle in teressa n ter  tek to n isch er  
E rsch ein u n gen  zu sam m en ged rän gt finden. N un kann B rau n sch w eig  
in d ieser B ezieh u n g  zw ar n ich t m it G oslar w ette ifern , schon  d es­
w egen n ich t, w eil d ie  B ed eck u n g  durch qu artäre B ild u n gen  uns  
so v ie le s  verb irgt und w eil a lle p a läozo isch en  K ern g este in e  des  
H arzes feh len . A ber dennoch is t  auch um  B rau n sch w eig  d ie  
M an n igfa ltigk eit üb errasch end  groß ; denn vom  Z ech ste in  b is zum  
A lluvium  sin d  die m eisten  F orm a tion sg lied er vertreten  und zum  
Teil b eson d ers schön  und fo ss ilre ich  au fgesch lossen , w ie e in  k le in er  
R undgang nu n  zeigen  soll.

S ü d sü d w estlich  von B rau n sch w eig  en th ä lt d ie  k lein e , von  
B rüchen a b g esch n itten e  und im  w esen tlich en  nach  W . e in fa llen d e  
G ebirgsscholle des T h ied er L in den berges, d ie v ie lle ich t ein  v er­
sp ren gtes S tü ck  der U r -A s s e  ist , an ihrem  Sü dend e den Z ech ­
stein , in dem  das K aliw erk T h iede steh t und d essen  G yps a u f
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S p alten  d ie  durch N e h r i n g  b esch rieb en en  D ilu v ia ltiere  g eliefert  
hat. V erfa llen e B rü ch e am  L in d en b erge d eu ten  a u f den früheren  
R eich tu m  an R og en ste in b än k en  des u n teren  B u n tsan d ste in s;  
nach N orden, wo d ie Scholle  sich  tie fer  e in sen k t, sch ließ en  sich  
M usch elkalk  und au ch  G yp sk eu p er an. D er zw e ite  Schach t des 
K aliw erks h a t auch reich lich  F ossilien  des u n teren  und m ittleren  
L ias g e lie fert und s teh t h eu te, se it  Jah ren  n ich t m ehr vertieft, 
noch im  G yp skeu per. W estlich  des A bbruches der T h ieder Scholle  
sch ließ t sich  w estlich  e in fa llen d e u n tere  und obere K reide an, von  
w elcher b e lem n iten re ich es  N eokom  in der T h ied er Z iegeleigrube, 
roter und w eißer P län er des T u rons be i S teterb u rg  au fgesch lossen  
ist . S ü d lich  bei F üm m else, n ach  W olfen b ü tte l zu, fin d et sich
w iederum  u n tere  K reide n ach  SO. g en e ig t und in  der Z iegeleigrub e  
in einem  u m fassen d en  Profil von den B ru n sv icen sis-T o n en  b is an 
die M inim us-T one h in a u f au fg esch lossen . J en se its , ö stlich  der Oker, 
finden w ir im  L echeln -H olz und be i W olfen b ü tte l w ied er P län er, öst­
lich  ein fa llen d , w eiterh in  so lch en  m it w estlich em  E in fa llen , bei Salz­
dahlum  den Ü b ergan g  zur T ou rtia  und u n teren  K reide, am  besten  
den M in im us-T on  au fgesch lossen , sü d lich  des O rtes auch Hils- 
k on glom erat über P o sid on ien sch iefer  des oberen  L ias tran sgred ieren d  
und sü d lich  bei A hlum  b eson d ers d ie S im b irsk iten -S ch ich ten  des 
oberen  M itteln eok om s. N ach  O sten, nach  A p eln sted t zu, fo lgt ein  
größeres L ia sg eb iet, das zum  T eil w ieder von H ilskonglom erat 
ü b erd eck t w ird. N ach N orden zu is t  b e id erse its  der O ker, w estlich  
derselb en  zw ischen  S teterb u rg  un d  B roitzem , östlich  zw isch en  Salz­
dahlum  und M ascherod e-R auth eim  cen om an er und tu ron er P läner  
m it w ech seln d em  S tre ich en  und F a llen  verb re ite t und find et auch  
h ier  w ie b e i W olfen b ü tte l in zah lreich en  K alköfen  V erw endung. 
D ie F o ssilfau n a  des P lä n ers is t  z iem lich  e in förm ig  und w ird von  
d erjen igen  des U n ter-S en on s w eit übertroffen , das in e in er aus­
ged eh n ten  W O .-M ulde w estlich  von B rau n sch w eig  zw ischen  B roitzem  
und L am m e, wo b e id erse its  der P län er w ieder zu T age tr itt , in  
za h lreich en  Z iegele ig ru b en  als fo ssilre ich er T on m ergel der Gra- 
n u laten k reid e ab geb au t w ird. D urch m eh rere W asserb oh ru n gen  
im  w estlich en  S ta d tte ile  B rau n sch w eigs is t  erw iesen , daß d iese  
T on m ergel auch h ier  b is zu ein er M äch tigk eit von rund 2 00  m 
den U n tergru n d  der O kertalrinne bilden. B em erk en sw ert ist, 
daß der Ü bergan g zum  P län er h ier  allm ählich  erfo lg t und keine  
a u f T ran sg ression s- oder R egression s-V orgän ge d eu ten d en  G rund­
k on g lom era te  w ie bei I lsed e  en tw ick e lt sind. E in e  iso lier te  P a rtie
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ähnlichen T on m ergels, den G renzzonen zw isch en  E m sch er  und  
G ran ulaten kreid e angeh örend , find et sich  noch nörd lich  von  B rau n­
schw eig  b ei Q uerum . A n d rerseits  is t  im  n örd lich en  S ta d tte il a ls  
U ntergrund der O kertalrinne b ere its  N eok om ton  m it Exogyra 
Couloni n ach gew iesen , so daß also  in m itten  der S tad t die w estlich e  
E n tw ick lun g sen on er T on m ergel h art gegen  d ie im  N ord osten  
herrschend e E n tw ick lu n g  der un teren  K reide s tö ß t, d ie  dann erst  
w eit im  N ord en , bei V ordorf, w ieder von senon em  P län er ab­
gelöst w ird.

N ord östlich  von B rau n sch w eig  lieg t am  E n d e von G liesm arode  
die a lte , je tz t  verfa llen e L ok a litä t von M inim us-T on , wo v .  S t r o m b e c k  
die A m m on iten fau n a  von F o lk eston e  sam m elte , n örd lich  davon bei 
Querum  is t  d ich t am  E m sch er T ard efu rcaten -G au lt, dann von dort 
nach 0 .  fortsch re iten d , b eson d ers am  sogen an n ten  B oh nen kam p , in  
sü d w estlich em  E in fa llen  das N eokom  von den B ru n sv icen sis-T on en  
bis zu den oberen S im b irsk iten -S ch ich ten  h in u n ter  au fg esch lo ssen . 
W eiter nach  0 .  un d  NO. tr it t  dann in  u n regelm äß iger  L ageru ng  
bald L ias auf, der w eiterh in  bei D ibb esd orf, H on d elage, W en d ­
hausen , L ehre, F lech torf, B e ien rod e b eson d ers zah lreich  A u fsch lü sse  
in fossilre ich em  P o sid on ien sch iefer  en th ä lt. Z w isch e L ehre und  
E sseh o f legen  sich  d iese  L ia ssch ich ten  östlich  an ein e  A u fsatte lu n g  
von K euper an, der m itsam t den L ia ssch ich ten  fa s t  N S. stre ich t  
und sich  ö stlich  an den  frü her erw ähnten , in  d ie rh e in isch e  R ich tu n g  
gezw u ngenen  lan gen  Zug von  L ias- un d  K eu p ersch ich ten  lehn t, 
der sich  sü d lich  b is an d ie  S tirn se ite  des E lm s erstreck t.

Südlich  der L in ie  Q u eru m -E sseh of h errsch en  w ied eru m  sehr  
verw ick elte  V erh ä ltn isse . H ier  lieg t zu n äch st w estlich  von  V olk­
m arode d ie Z iege le i „M oorhütte“, e in e  a ltb ek an n te  L o k a litä t des  
oberen  N e o k o m s; ö stlich  davon leg t sich  im  O rte se lb st L ias n eben  
die u n tere  K reid e; noch  w eiter  n ach  O sten  lie g t  b e i H ord orf das  
b ekann te Ö lvorkom m en, a n sch ein en d  an braunen Ju ra  un d  oberen  
L ias gebu nd en . D och  w ird ein  S alzp feiler w ohl in  der N äh e ver­
borgen se in  un d  sich  auch  h ier d ie  R egel b e stä tig en , daß es d ie  
R an d sp a lten  von Salzp feilern  sind , a u f d en en  das Öl a u fg estieg en  
is t  un d  d ie b enach barten  S ch ich ten g lied er im p rägn iert hat.

E s b le ib t n och  das G eb iet ö stlich  un d  sü d ö stlich  von  B rau n ­
schw eig  übrig, wo es beson ders bu n t a u ssieh t. A us dem  T al der  
O ker erh eb t sich  h ier  zu n äch st die B u n tsan d ste in  sch ö lle  des N u ß ­
berges m it N N W .-S S O .-S treich en , w elche in  ih rem  reich en  R ogen ­
ste in vo rra t das M aterial fü r d ie m itte la lter lich en  K irch en  B raun-

B. 2
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sch w eig s g e lie fer t hat. N ur w en ig  sü d ö stlich  d erselb en  lieg t an 
der so gen an n ten  M ückenburg d ie b ek an n te  fo ssilre ich e  Scholle  
oberen  D oggers, etw a  von  N W . n ach  SO. streich en d , und un­
m itte lb ar  sü d lich  von d ieser  lie g t im  „M astbru ch“ d ie u n tere  Kreide  
in  au sged eh n tem , vom  B ru n sv icen sis-T on  des O berneokom s bis zum  
T ard efu rcaten -G au lt reich en d em  P rofil a u fgesch lo ssen ; das Streichen  
is t  auch  h ier  e in  n ord w estlich es m it E in fa llen  n ach  SW ;, ähnlich  
w ie an der M ückenburg. E in  O .-W .-B ruch m uß zw ischen  beiden  
liegen . Ö stlich  der M ückenburg fo lg t das L ias-D ogg er-G eb iet der 
B u ch h orst, eh em als durch d ie B erlin er B ahn in  au sgezeich n etem  
P rofil a n g esch n itten  und von D. B r a u n s  a u sg eb eu te t und b esch rieb en ;  
h ier  is t  b ei N W .-S tre ich en  das E in fa llen  e in  nord östlich es. Ö stlich  
der U n terk re id e des M astbru ches finden w ir um  Kl. S ch öp p en sted t  
bis n ach  C rem lingen u n tere  K reide verb reitet. U n v erm itte lt steh t  
dazw ischen an  der S ch ön in ger B ah n  R ätk eu p er m it w estlich em  
E in fa llen .

Südlich , zw ischen  K l. S ch öp p en sted t und H ötzum , und östlich  
von R au th eim  lieg t das a ltb ek an n te  Ö lvorkom m en am  R eitlin g, 
w elch es an Jura  un d  H ilsk on g lom erat gebu nd en  ersch e in t. N euere, 
von  m ir b esch r ieb en e  T ie fb o h ru n g en  haben, w ie sch on  erwähnt, 
auch  h ier  den  N a ch w eis e in es  b en ach b arten  S alzp feilers geliefert, 
der bis ca. 80  m u n ter  T age au frag t und nur von tertiärem  oder  
senon em  S an de un d  von  D ilu viu m  b ed eck t w ird. Sein e R ichtung  
is t  verm u tlich  e in e  n o r d -sü d lic h e  und se in e  nach S. tie fer  e in ­
g esen k te  F ortsetzu n g  in  der von Ju rasch ich ten  flan k ierten  G yps- 
k eu p era u fsa tte lu n g  von H ötzum  zu sehen . A uch h ier drang also, 
analog  den E rfah ru n gen  im  W ietzer  un d  H än igser  Ö lgeb iet, auf 
den R an d sp a lten  d es Salzp feilers das Öl auf. A uch d ie zw ischen  
Kl. S ch ö p p en sted t und C rem lingen erb ohrte au ffällig  w arm e Sool- 
qu elle  d e u te t  a u f die N äh e des Salzp feilers un d  d essen  S p a lten ­
begrenzu ng hin .

M it dem  sü d lich  und sü d ö stlich  von H ötzum  sich  a u sb reiten d en  
und a u sged eh n ten  G eb iete  un terer  K reide erreich en  w ir dann  
en d lich  den A n sch lu ß  an  b ereits  besp roch ene G eb ietste ile  und  
k ön nen  so m it u n seren  R u n d gan g als b een d et an seh en .

E s  b le ib t nur n och  übrig , kurz der so v ie le s  geh e im n isvo ll 
verh ü llen d en  qu artären  D eck sch ich ten  zu ged en k en . D ie  S tad t  
B rau n sch w eig  n im m t au ch  in  d ieser  H in sich t e in e  b eson d ere L age  
ein, in d em  sie  an der G renze des süd lich  sich  in  b reiter  Zone  
h in zieh en d en  L ö ß g eb ie tes  gegen  das nörd lich e G esch ieb esan d geb iet
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liegt. F reilich  fä llt d ie S tad t se lb st fa st vö llig  in  das h ier  seen ­
artig  verb reiterte  a lte  d ilu v ia le  Schm elzw asserta l der O ker h inein , 
aber w estlich  w ie ö stlich  von B rau n sch w eig  kan n  m an d ie G renz­
lin ie oder r ich tiger  G renzzone von L öß g egen  G esch ieb esan d  w eith in  
verfolgen , auch  z. B. am  R au th eim er W ege an der B a sis  der  
L öß decke a u sg eze ich n et san d gesch liffen e G esch ieb e sam m eln , bei 
R ün ingen  auch  k lein e L öß p ü p p ch en  finden.

N ordw ärts von  B rau n sch w eig , wo d ie Sch u n ter von NO. her­
kom m end s ich  b ereits  in dem  b reiten  seen artig en  D ilu v ia lta l der  
Oker b ew egt und zw isch en  V elten h o f un d  W en d en  ein e  größere  
diesem  w eiten  T a lg eb iete  e in g esch a lte te  D ilu v ia l-In sel um fließ t, sind  
die le ich ten  T a lsan d e v ie lfach  zu D ü n en  zu sam m en gew eh t, d ie das 
L an d sch aftsb ild  dort w esen tlich  b ed in gen  un d  in  t ie fen  A n sch n itten  
un ter der ä o lisch en  S an dan häufu ng m äch tige  F lu v iog lacia lsan d e  
erk enn en  lassen . N och  h eu te  kann m an auch  an stü rm isch en  
trock en en  S om m ertagen  d en yS an d  w ie im  W ü sten sam u m  w andern  
sehen und sich  e in e  V orste llu n g  davon  m achen , w ie in vergangen er  
Z eit, als nach  cjem R ü ck zü ge des d ilu v ia len  L an d eises der B od en  
v eg eta tio n slo s  dalag, h ier  ein  au sged eh n tes, au ch  in  der w eiteren  
U m gegend  B rau n sch w eigs nach w eisb ares F eld  äo lisch er  W irk ­
sam k eit lag.

Innerhalb  der S tad t B rau nsch w eig , an den  t ie fs te n  S tellen  
des a lten  T a lsees, find en wir auß er den  m an n igfach  w ech seln d en  
ju n g d ilu v ia len  A u sfü llu n g sm assen  der T alrinn e, S an den , T on en und  
Sch ottern , auch die jü n geren  A llu v ia lb ild u n gen  der p o stg lacia len  
O k er, sow ie M oorb ild u n gen , indem  der zu n ä ch st e in h eitlich e  
T alsee sich  bei a llm ählich  abn ehm ender W asserm en g e im m er m ehr  
zu sam m en zog un d  in einzeln e T eile  au flö ste , d ie  dan n allm ählich  
der V erm oorun g anh eim fie len . D ie le tz ten  M oortüm pel sin d  erst 
vor w en igen  Jah rzeh n ten  dem  W ach stu m  der S tad t zum  Opfer 
gefa llen .

D er  In h a lt des vorsteh en d en , b ereits  A nfan g F eb ru ar 1912  
a u sg ea rb eite ten  V ortrages b ew egt s ic h , so w e it er tek to n isch e  
V erh ältn isse  betrifft, in  ähn lich er R ich tu n g, w ie  d ie  soeben , Mai 
1912, ersch ien en e au sfü hrlichere A bh and lu ng H. S t i l l e ’s : „der  
U ntergrun d  der L ü neburger H eid e und d ie V erte ilu n g  ihrer Salz­
vork o m m en “ *).

*) 4. Jahresber. d. nieders. geol. Ver. z. Harmover 1911, pag. 223—286.
B. 2*
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Abgesehen davon, daß mein allgemein gefaßter Vortrag für 
den bestimmten Zweck und einen bestimmten Hörerkreis zuge­
schnitten wurde, bestehen zwischen den tektonischen Anschauungen 
der Abhandlung S t i l l e ’s  und meines Vortrages kaum wesentliche 
Differenzen in Bezug auf das von mir behandelte Gebiet, und wo 
die Meinungen sich nicht völlig decken, erscheint ein Ausgleich 
nicht schwierig. Ich möchte auch, dem Charakter des Vortrages 
entsprechend, darauf verzichten, demselben hier noch eine kritische 
Erörterung folgen zu lassen, halte es aber nicht für überflüssig, 
den Vortrag doch, und zwar in unveränderter Form, ohne Rücksicht 
auf die damals noch nicht veröffentlichte Arbeit S t i l l e ’s , dem 
Druck zu übergeben, da es ja sicherlich die Sache nur fördern 
kann, wenn von zwei Seiten unabhängig von einander in Bezug 
auf interessante und komplizierte tektonische Verhältnisse ähnliche, 
im wesentlichen übereinstimmende Anschauungen geäußert werden. 
Die einschlägige Literatur ist in der jetzigen und den früheren 
bekannten Arbeiten S t i l l e ’s  s o  vollständig angegeben, daß ich auf 
ihren nochmaligen Abdruck nunmehr Verzicht leisten kann.

B r a u n s c h w e i g ,  mineralog. geolog. Institut. 15. Mai 1912.
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